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Rita Kupetz, Birgit Ziegenmeyer 
 
Digitale Medien in der fachdidaktischen Hochschullehre:  





Dieser Beitrag diskutiert den fachspezifischen Einsatz ausgewählter digitaler Me-
dien in einer Präsenzlehrveranstaltung „Einführung in die Didaktik des Engli-
schen“ am Englischen Seminar der Universität Hannover. Das fachspezifisch ent-
wickelte didaktische Design unterstützt die Studierenden bei der theoriegeleiteten 
Reflexion von Unterrichtspraxis als Beitrag zu einem stärkeren, medial vermittel-
ten Praxisbezug bereits in der ersten Phase der Englischlehrerausbildung. Dieser 
Praxisbezug soll vorrangig erreicht werden durch multimediale Fallgeschichten 
und ein mehrwöchiges online geführtes Expertinnen-Interview. Lernertagebücher 
werden sowohl als Lernmittel zur Unterstützung der individuellen Reflexion über 




1  Problemstellung 
 
„Man kann nicht unterrichten gehen mit einem  
Didaktikbuch unter dem Arm.“ (FIM01051) 
Immer wieder problematisieren Lehramtsstudierende Verhältnis und Inhalte ver-
schiedener Ausbildungsphasen und Lehr-/Lernszenarien in der Lehrerausbildung, 
nicht selten von ihnen zugespitzt wahrgenommen als „zu viel Theorie und zu we-
nig Praxis“ gerade in der ersten Phase der Lehrerausbildung. Damit verweisen 
Studierende intuitiv auf eine seit längerem in der Fachdiskussion zu Reformkon-
zepten der Lehrerbildung eingeforderte engere Verzahnung der Lernorte Univer-
sität und Schule.  
Im Rahmen der ersten, universitären Phase der Lehrerausbildung werden ver-
schiedene Formen des Theorie-Praxis-Bezuges realisiert. Beispielsweise hat der 
Einsatz von Unterrichtsfilmen in der fachdidaktischen, aber vor allem auch der 
                                            
1  Die Codierungen nach studentischen Zitaten bezeichnen die Fundstellen im Datenmate-
rial; zur Funktion von Lernertagebüchern als Evaluationsinstrument siehe Kap. 3.3. 
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pädagogischen Ausbildung eine lange Tradition. Auch kann fachdidaktische The-
orie im Rahmen von Simulationen inhalts- und lernerorientiert als ‚erlebter Unter-
richt’ erfahrbar werden. Andere Ansätze wiederum konzipieren schulische Prakti-
ka angelehnt an das Modell der reflective teacher education (Wallace, 1991) als 
organisierende Mitte der Lehrerausbildung.  
Während diese Ansätze vornehmlich in Präsenz entweder an der Universität oder 
an der Schule stattfinden, wollen wir untersuchen, wie digitalisierte Medien lern-
ortverbindende Kommunikation unterstützen. Wir stellen uns der Frage, wie der 
Lernort Hochschule von angehenden Fremdsprachenlehrerinnen und -lehrern in 
einem fachspezifisch implementierten Blended Learning-Ansatz zur Wissenskon-
struktion genutzt wird, mit theoretischem Anspruch und praktischer Perspektivie-
rung zugleich. Nach Reinmann-Rothmeier (2003) bezeichnet Blended Learning 
einen bewusst arrangierten Mix aus Medien, Methoden und Organisationsformen, 
wobei traditionelle Medien und Methoden mit Möglichkeiten des E-Learnings 
kombiniert werden. Der Blended Learning-Ansatz nutzt auf methodischer Ebene 
eine Kombination von selbstgesteuertem und angeleitetem, von rezeptiv-übendem 
und aktiv-explorierendem sowie von individuellem und kooperativem Lernen und 
realisiert diese mit alten und neuen Medien.  
Unsere Untersuchung ist hypothesengeleitet; wir gehen davon aus, dass die Nut-
zung digitaler Medien in der fachdidaktischen Hochschullehre einen eigenständi-
gen Mehrwert hervorbringt, der sowohl einen Erkenntniszuwachs für die Studie-
renden als auch einen flexibler gestaltbaren Praxisbezug einschließt. In der unter-
suchten Lehrveranstaltung zur Einführung in die Didaktik des Englischen werden 
verschiedene Lernszenarien kombiniert und evaluiert, wobei im vorliegenden Bei-
trag drei Lernarrangements für die Betrachtung ausgewählt wurden: 1. ein online 
geführtes Expertinnen-Interview (E-Interview), 2. multimediale Fallgeschichten 
sowie 3. Lernertagebücher.  
 
 
1.1  Beschreibung des Veranstaltungskontextes 
 
Die „Einführung in die Didaktik des Englischen“ ist eine zweistündige Pflichtver-
anstaltung im Grundstudium der Anglistik für sämtliche Lehrämter. Demnächst ist 
diese Lehrveranstaltung Teil des Didaktikmoduls für den fächerübergreifenden 
BA-Studiengang, der den Ausgang in das Lehramt vorsieht. Die Lehrveranstal-
tung führt in Gegenstand, Problemstellungen und Arbeitsweisen der Fremdspra-
chendidaktik ein und vermittelt grundlegende Kenntnisse des institutionalisierten 
Lehrens und Lernens von Fremdsprachen. Exemplarisch werden Empfehlungen 
für die Unterrichtsgestaltung abgeleitet. Studierende entwickeln Kompetenzen in 
der Beobachtung, Analyse und theoriegeleiteten Reflexion von Fremdsprachen-
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unterricht. Sie setzen sich mit ihrer bisherigen (Schüler-)Wahrnehmung von Eng-
lischunterricht auseinander und werden dazu angeregt, fremdsprachliche Lehr-
Lernkontexte vorgreifend aus der Perspektive einer Lehrperson zu beurteilen. 
Im Wintersemester 2004/05 nahmen 53 Studierende im 3. bis 7. Semester an der 
Lehrveranstaltung teil. Die Präsenzveranstaltung wurde von einer Dozentin gehal-
ten, eine Tutorin moderierte den kursbegleitenden Projektraum in der Lern-
plattform CommSy2 und unterstützte die Studierenden bei der Projektarbeit. 
 
 
1.2  Untersuchungsdesign 
 
Seit dem Sommersemester 2004 findet eine lehrveranstaltungsbegleitende forma-
tive, d.h. prozessorientierte Evaluation des fachspezifisch implementierten Blen-
ded Learning-Konzeptes nach dem Ansatz des Action Research statt. Es wurde 
eine Kombination aus quantitativen und qualitativen Methoden gewählt, die es 
auch erlaubt, die Studierenden selbst zur Sprache kommen zu lassen, ihre subjek-
tiven Theorien zum Fremdsprachenlehren und -lernen zu erheben und zu analysie-
ren. Dabei wurden zwei vornehmlich quantitative Online-Fragebögen (Anfangs- 
und Abschlussbefragung mit einem Rücklauf von 77 % bzw. 58 %) sowie zwei 
kursbegleitende qualitative, halbstrukturierte Lernertagebücher (Rücklauf 85 % 
bzw. 77 %) eingesetzt. Das studentische Moderatorenteam, das das E-Interview 
koordinierte, wurde ergänzend nach einem Leitfaden interviewt. 
 
 
2  Fachspezifik der Mediennutzung 
 
Der Einsatz digitaler Medien kann nicht isoliert, sondern nur als Teil eines inno-
vativen, fachspezifischen hochschuldidaktischen Konzeptes betrachtet werden. 
Für geisteswissenschaftliche Lehr-/Lernangebote sind insbesondere diskurs- und 
kooperationsfördernde Formen des mediengestützten Lernens notwendig. Dabei 
wird netzbasierte Kommunikation weniger als eine neue, technische Möglichkeit, 
sondern vielmehr als Erweiterung des in der geisteswissenschaftlichen Lehrveran-
staltung stattfindenden Diskurses gesehen (vgl. Wichert, 2002). Die Wissensver-
mittlung mittels Computer hat hingegen einen geringeren Stellenwert. Auch zei-
gen Untersuchungen von Wolff (2005) zur Nutzung der Kurse von „The Virtual 
Linguistics Campus“3 auf, dass der Erwerb fachspezifischen komplexen deklarati-
ven Wissens und vor allem prozeduralen Wissens in rein virtuellen Lernumge-
bungen ein nicht zu unterschätzendes Lernproblem darstellt. Weitere Forschung 
                                            
2 http://www.commsy.de 
3  http://www.linguistics-online.de 
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zu Möglichkeiten der fachspezifischen Verflechtung von selbstständig zu erarbei-
tenden, virtuellen Lernmodulen und begleitenden Präsenzphasen erscheint not-
wendig. Schiltz & Langlotz (2004) fordern, insbesondere kooperative E-Learning 
gestützte Kommunikationsszenarien mit einem didaktischen Mehrwert für die 
geisteswissenschaftliche (Aus-)Bildung zu entwickeln. Zentral erscheint uns hier 
folglich die Frage, wie ein Diskurs in Präsenzphasen durch einen netzgestützten 
Diskurs ergänzt und evtl. unter Einbindung externer Diskurspartnerinnen und 
-partner weitergeführt werden kann.  
Digitale Medien ermöglichen Lehr-/Lernmethoden, die im Kontext fachdidakti-
scher Lehrveranstaltungen z. B. die Anschaulichkeit und Situierung durch eine 
multimediale Unterrichtsmitschau und somit einen medial vermittelten Praxisbe-
zug unterstützen. Außerdem wird eine zeitlich-örtliche Flexibilisierung von Dis-
kursen z. B. in einem E-Interview realisiert und zugleich die virtuelle Vernetzung 
der Lernorte „Hochschule“ – „Schule“ über eine Lernplattform eröffnet. Für den 
Einführungskurs stellt die Lernplattform CommSy seit 2002 eine geeignete Lern- 
und Arbeitsumgebung dar. CommSy ermöglicht eine einfache individuelle Benut-
zung, unterstützt Material- und Informationsdistribution ebenso wie Diskussion 
und ist für die Einbettung in einen Medienmix konzipiert. 
Aktuelle Ansätze für eine fachspezifische Mediennutzung finden sich in verschie-
denen Projekten der fremdsprachendidaktischen Lehre, z. B. das mediengestützte 
Englischlehrertraining MELT4 sowie die Blended Learning-Kurse „Introduction to 
EFL Methodology“5 und „Faszination Sprachenlernen“6.  
 
 
3  Lehr-/Lernmaterialien und Lehr-/Lernszenarien 
 
Der Einführungskurs beinhaltet neben einführenden Vorträgen der Dozentin ins-
besondere auch Diskussionen theoretischer Erkenntnisse, Positionen und multi-
medial präsentierter Fallgeschichten aus der Unterrichtspraxis. Zur Vorbereitung 
der Sitzungen erarbeiten die Studierenden in die Lernplattform eingestellte Texte, 
die z. T. durch anwendungsbezogene Aufgabenstellungen angereichert sind oder 
im Online-Forum diskutiert werden können. Studierendengruppen entwickeln 
kursbegleitend eine Mini-Practice (z.T. mit Erprobung) oder moderieren ein 
E-Interview mit einer Lehrerin. In halbstrukturierten Lernertagebüchern reflektie-
ren die Studierenden einerseits ihr erarbeitetes Wissen und ihre Erkenntnisse aus 
der jeweiligen Stoffeinheit und andererseits, wie die verschiedenen multimedialen 
Lehr-/Lernmaterialien sie in ihrem Lernen unterstützt haben.  
                                            
4  http://www.fremdsprachendidaktik.de 
5  http://www.linguistics-online.de 
6  http://www.learninglab.de/elan/kb3/index.php?id=116 
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Im E-Interview wird eine Expertin, hier eine erfahrene Gymnasiallehrerin, über 
die Lernplattform in asynchroner Weise mittels einer Diskussionsfunktion befragt. 
Die Evaluationsergebnisse der ersten Erprobung des E-Interview Formates im 
Sommersemester 2004 zeigten die herausragende Akzeptanz und den enormen 
Lerneffekt des E-Interviews für die Moderierenden, nicht jedoch für die anderen 
Studierenden. Diesmal wollten wir durch eine Modifizierung der Aufgabenstel-
lung die Akzeptanz bei den anderen Kursteilnehmenden erhöhen. Zu diesem 
Zweck baten wir die Studierenden am Ende einer Präsenzveranstaltung, in der sie 
die Expertin in einer Unterrichtsaufzeichnung kennen gelernt hatten, in Gruppen-
arbeit Fragen an die Expertin zu entwickeln. Die drei freiwillig tätig werdenden 
Moderierenden erhielten die Aufgabe, diese Fragen im E-Interview zu vermitteln. 
Das Moderatorenteam sortierte, gruppierte und modifizierte diese Fragen zu einem 
inhaltlich strukturierten Fragenkatalog. Des Weiteren verhandelten sie das Proze-
dere des E-Interviews mit der Lehrerin und verständigten sich auf einen dreiwö-
chigen asynchronen Austausch. Nach Abschluss des E-Interviews berichteten sie 
im Kurs, bearbeiteten das Interview redaktionell und stellten eine Zusammenfas-
sung in Form von Thesen in die Lernplattform. 
 
 
3.1.2 Evaluation und Bewertung 
 
Die Akzeptanz des E-Interviews zeigt sich in Eintragungen in den Lernertagebü-
chern zur eigenen Rolle und zur Beteiligung. Obwohl nach der Sammlung von 
Fragen und Diskussionsthemen nur wenige Studierende aktiv das Interview mit-
gestalteten, beteiligten sich 65 % der Kursteilnehmenden in verschiedenen Phasen 
des E-Interviews diskursiv-rezeptiv (während der Durchführung bzw. rückwirkend 
zur Vorbereitung auf die Klausur). Unser Versuch der Integration mittels Aufgrei-
fen der Fragen der Kursteilnehmenden brachte im Vergleich zum vorhergehenden 
Kurs ein erhöhtes rezeptives Interesse hervor, gleichwohl dies bezüglich einer dis-
kursiv-produktiven Teilnahme einschränkend wirkte. Ein Student kommentiert: 
„Ich habe mich nicht beteiligt, weil zu dem Zeitpunkt, als ich in das Forum ein-
stieg, schon viele meiner Ideen und Fragen gestellt wurden.“ (BEC0209) 
1. Theorie-Praxis-Bezug: Aus den analysierten Rückmeldungen der Studierenden 
zu den wichtigsten Erkenntnissen aus dem E-Interview zeichnet sich ab, dass diese 
Art Praxisbezug differenziert betrachtet, aber mehrheitlich äußerst positiv bewer-
tet wird. Die Kursteilnehmenden haben eine Bestätigung der Kursinhalte aus der 
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Sicht einer Praktikerin erfahren. Nur wenige Studierende hingegen äußerten eine 
Bestätigung der Kluft zwischen Theorie und Praxis.  
2. Rollenspezifischer Mehrwert: Basierend auf der retrospektiven Beschreibung 
des E-Interview-Verlaufs und der gewonnenen Erkenntnisse durch die Moderie-
renden in einem Leitfadeninterview konnte eine Prozessanalyse zum E-Interview 
durchgeführt werden.  Diese weist die folgenden Komponenten eines E-Interviews 
aus: 
   
Abb. 1:  Prozesskomponenten eines E-Interviews 
   
In der Moderatorenrolle haben die Lernenden zunächst angeleitet, zunehmend ei-
genständig selbstgesteuert gelernt, indem sie neue Fragen, auch nach einer wie-
derholten Lektüre der Kursliteratur, gestellt, deren Beantwortung kritisch hinter-
fragt und Erkenntnisse thesenartig zusammengefasst haben. 
 
 
3.2 Fallgeschichten als medial vermittelter Einblick in die 
Unterrichtspraxis 
 
3.2.1   Beschreibung 
 
Multimediale Fallgeschichten kombinieren die Unterrichtsmitschau per Video mit 
dem Studium von digital verfügbaren Materialien zur Vorbereitung und Durchfüh-
rung einer Unterrichtsstunde, den in dieser Stunde entstandenen Schülerprodukten 
sowie Kommentaren bzw. Reflexionen der Lehrperson und Lernenden zur Unter-
richtsstunde. Als didaktisches Instrument in der Lehrerausbildung bieten Fallge-
schichten einen Zugang über einen videobasierten situativen Anker. Lernaufgaben 
regen zur Auseinandersetzung mit einer Fallgeschichte an. Sie sollen nach Kerres 
(2002) grundlegende Zusammenhänge erfahrbar machen, hier insbesondere Stu-
Aufgabenstellung:
Entwicklung eines Fragenkataloges aus den unsortierten Fragen der 
Kursteilnehmenden als Grundlage für das E-Interview





redaktionelle Bearbeitung des E-Interviews für die Kursteilnehmenden 
und thesenartige Zusammenfassung
wiederholtes Studium der 
Fachliteratur, um inhaltlich 
anspruchsvolle Fragen 
entwickeln zu können
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dierende heranführen an Probleme realer schulischer Lehr- und Lernsituationen 
und zur Perspektivenerweiterung im Sinne einer verstehenden, multiperspekti-




3.2.2  Evaluation und Bewertung 
 
Eine Analyse der Bewertung des Einsatzes der multimedialen Unterrichtsauf-
zeichnungen durch die Studierenden und ihrer Erkenntnisse, die sie aus der bishe-
rigen Arbeit mit den multimedial aufbereiteten Unterrichtsaufzeichnungen ge-
wonnen haben, bestätigt weitestgehend das bereits in der Untersuchung vom 
Sommer 2004 gefundene breite Spektrum an Funktionen, die der Arbeit mit Un-
terrichtsaufzeichnungen zugeschrieben werden (vgl. Abb. 2). Die zwei Kategorien 
„Unterstützung beim Verständnis von fachdidaktischer Theorie“ und „Bezug zur 
Unterrichtspraxis: Veranschaulichung, Einblick gebend“, die insbesondere die 
studentische Wahrnehmung des Theorie-Praxis-Bezuges widerspiegeln, sollen im 










Perspektivenerweiterung Orientierungshilfe für 
eigenes (späteres)  
Unterrichten 
Anregung zu Diskussion 
und Reflexion 
 
Abb. 2:  Kategorien der Funktionen von multimedial aufbereiteten Unterrichtsauf-
zeichnungen aus Sicht der Studierenden  
   
Unterstützung beim Verständnis von fachdidaktischer Theorie: Die Arbeit mit 
Fallgeschichten stellt für die Studierenden einen „Bezug zum realen Unterricht, 
zur Realität, zum Alltag im Klassenzimmer“ (FIM0106) dar und kann „in einem 
gewissem Grad [zu] ‚Erfahrung’ durch Beobachtung“ (MOB0106) beitragen. Sie 
ermöglicht ihnen, ihr in der Erarbeitung theoretischer Texte erworbenes Wissen 
situativ zu verorten und ihr Verständnis grundlegender Konzepte der Didaktik des 
Englischen an der (beobachteten) Unterrichtspraxis und der begleitenden Diskus-
sion weiterzuentwickeln und zu reflektieren. 
Bezug zur Unterrichtspraxis: Die Studierenden stellen vielfältige Bezüge zwi-
schen theoretischen Positionen und ihren Beobachtungen in der Praxis her. Dabei 
zeigt sich, dass „Theorie“ und „beobachtete Praxis“ für die Studierenden in ver-
schiedenen Phasen ihres Erkenntnisprozesses zusammenwirken. Beobachtete Pra-
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xis kann einerseits einen Zugang zur Theorie eröffnen: „Durch die Anschauung 
konnte ich das zuvor Diskutierte oder Gelesene in der Praxis sehen und die Unter-
richtsszene diesbezüglich selbst überprüfen und ein wenig kritisch betrachten.“ 
(BOM0105) Ebenso kann beobachtete Praxis auch zu einem reflektierten Theo-
rieverständnis beitragen: „Auch ist es immer sehr interessant zu sehen, wie die 
Theorie praktisch umgesetzt wird, besonders wenn man einen solchen Unterricht 
selbst nie (oder nur kaum) erlebt.“ (BOM0105) 
 
 
3.3  Lernertagebuch als Lernmittel zur Unterstützung der 
individuellen Reflexion über Erkenntnisse und Lernprozesse 
sowie als Evaluations- und Forschungsinstrument 
 
3.3.1   Beschreibung  
 
Die halbstrukturierten Lernertagebücher regen an zur Reflexion über Erkenntnisse 
und Lernwege, bzw. die Nutzung der Lernangebote, wie E-Interview, Unter-
richtsaufzeichnungen, Unterrichtsentwürfe und Erprobungen, Lernplattform und 
Präsenzveranstaltung. 
 
3.3.2  Evaluation und Bewertung 
 
Es zeichnen sich drei Funktionen ab, die durch nachfolgende Belege exemplarisch 
dargestellt werden. 
1. Lernmittel zur Unterstützung der Reflexion über Erkenntnisse und deren Rele-
vanz für die Reflexion der eigenen Lerngeschichte 
„Da steckt doch schon ganz schön viel Theorie hinter der Praxis. Diese ‚Theorie‘ 
scheint aber nicht gerade unrelevant, wenn man erfolgreichen Unterricht machen 
möchte, wie die vielen Unterrichtsaufzeichnungen, die wir uns angeschaut haben, 
zeigen. Die Frage, wie ein Mensch eine Sprache lernt [...] [ist] elementar wichtig, 
um Schlüsse für den FS [Fremdsprachenunterricht] zu ziehen. Außerdem sind an-
hand der gezeigten Unterrichtsbeispiele und der Diskussionen über die Texte von 
Arendt und Quetz bewusst geworden, welche methodisch/didaktischen Fehler ich 
in der Schule selbst ‚erlebt’ habe, ohne sie jedoch als solche zu erkennen.“ 
(BER0101) 
2. Lernmittel zur Reflexion über Lernprozesse und Perspektivenerweiterung 
„(i) Das erste Mal vertraut werden damit, dass man bald (wahrscheinlich) Lehrer 
wird. (ii) Den Unterricht, den man 13 Jahre hatte, aus einer anderen Perspektive zu 
sehen. (iii) Dass jeder anderen Unterricht macht und jeder auf seine individuelle 
Weise Stoff und Werte vermitteln kann.“ (SEJ0101)  
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3. Evaluationsinstrument zum Zusammenspiel der verschiedenen Kurskomponen-
ten und zur Befindlichkeit der Lernenden, besonders geeignet für prozessori-
entierte Evaluation während des Kurses 
Studierende beschreiben und reflektieren im Lernertagebuch, wie die Kurskompo-
nenten ihr Lernen unterstützen:  
„Im Zusammenhang mit der Klausurvorbereitung habe ich mich noch intensiver 
mit den Texten beschäftig und auch mehr verstanden, da ich insgesamt anders, 
vielleicht genauer, an sie herangegangen bin und sie auch sorgfältiger unter im 
Seminar angesprochenen Gesichtspunkten gelesen habe!“ (WEI0201) 
 
 
4  Zusammenfassung und Ausblick  
 
Basierend auf den Lernertagebüchern wurde eine abschließende Online-Befragung 
durchgeführt, deren Ergebnisse wir zur Zusammenfassung nutzen.  
 
Der Wissenserwerb wurde 





teils-teils wenig/keine  
Zustimmung 
Lehrveranstaltung (gesamt) 48% 33% 19% 
E-Interview 33% 44% 23% 
Multimediale Unterrichtsauf-
zeichnungen 77% 15% 8% 
Lernertagebuch 42% 27% 31% 
 
Abb. 3:  Empfundene Unterstützung des eigenen Wissenserwerbes durch das jewei-
lige Lernarrangement (aggregierte Zustimmungswerte) 
 
Die reflektierte Betrachtung der Unterrichtsaufzeichnungen wird von den Studie-
renden in hohem Maße (77 %) als erkenntnisunterstützend empfunden. Des Wei-
teren wird deutlich, wie die digitalen Medien den Praxisbezug unterstützen. Die 
Unterrichtsaufzeichnungen tragen diesen Praxisbezug mit über 90 % Zustimmung 
wesentlich.  
 








E-Interview 57% 31% 12% 
Multimediale Unterrichtsauf-
zeichnungen 92% 4% 4% 
 
Abb. 4:  Empfundene Unterstützung eines Praxisbezuges durch das jeweilige  
Lernarrangement 
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Insgesamt können wir feststellen, dass die Kosten-Nutzen-Relation (vgl. Wallace, 
1991) der drei hier näher untersuchten Lehr-/Lernszenarien und deren jeweils spe-
zifische Medienintegration in der Lehrerausbildung aus der Sicht der aufgezeigten 
Akzeptanz unter den Studierenden als günstig zu bewerten ist. Sie stellen insbe-
sondere ein geringes Risiko sowohl für zukünftige Lehrpersonen als auch für die 
potentiellen Schülerinnen und Schüler dar.  
Die fachspezifische inhaltliche Nutzung des Medienmixes ist durch die Nutzung 
der Lernplattform für ein E-Interview für die Mehrzahl der Kursteilnehmenden 
diskursiv-rezeptiv, für die Moderierenden diskursiv-produktiv. Das Lernertage-
buch unterstützt die reflektierte didaktische Auseinandersetzung mit Theorie und 
Praxis von Unterricht, besonders vor dem Hintergrund der eigenen Lernge-
schichte. Die aufgabengeleitete Auseinandersetzung mit Unterrichtsaufzeich-
nungen unterstützt in hervorragender Weise eine theoretisch fundierte und eine 
praktisch perspektivierte Auseinandersetzung sowohl mit fachdidaktischen als 
auch mit erziehungswissenschaftlichen Fragestellungen. Diese multimedialen 
Lernarrangements eröffnen somit neue Perspektiven für den Theorie-Praxis-Bezug 
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